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• Eine EU-Richtlinie zum Tierschutz wird von vielen EU-Bürgern begrüßt. 
Das hilft den Tieren nicht, denn Unternehmen ignorieren die Richtlinie_ 

Von 2012 an wird in aUen 27 EU-Mitglieds­

staaten die Käfighaltung von Legehennen 

ohne Ausnahmen generell verboten. In 

Deutschland gilt das Verbot für legebat­

terien schon seit 2007. Billige Eier aus 
legebatterien kommen aber immer noch 

aus dem innereuropäischen Ausland in die 

deutschen Geschäfte. Daran wird sich -

trotz des Verbots - nichts ändern. Denn 

acht EU-Länder (unter ihnen Belgien, Por­

tugal und Polen) haben mitgeteilt. dass sie 

die großen Betriebe mit den legebatteri­

en nicht umbauen werden und die für alle 

Europäer geltenden Tierschutzvorschriften 

schlicht ignorieren werden. 

Bereits im Januar 2011 wurden alle Mit· 

gliedsstaaten der EU aufgefordert, der zu­
ständigen EU-Kommission bis zum 1. April 

die jeweiligen Daten zur Legehennen­

haltung jedes Landes vorzulegen . Erfasst 

werden sollte die Zahl der Legehennen 

und Produktionsstätten. Auch die Art der 

Hennenhaltung musste gemeldet werden. 
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Abgefragt wurde. ob die Tiere freilaufend 

in Hallen, Freilandhaltung, Käfighaltung 

oder in Legebatterien leben. Zudem wurde 

erhoben, welche Fortschritte die einzelnen 

EU-Länder bis zum 31. Dezember 2011 bei 

der Durchsetzung der EU-Richtlinie machen 

werden. Und vom 1. Januar 2012 an tritt 

dann das europaweite Verbot konventionel­

ler Käfighaltung von legehennen (Richtlinie 

1999/ 74/ EG des Rates) in Kraft. 

Die Tiere werden gequält 

Nach derzeitigem Stand werden nur 13 EU­

Staaten die Anforderungen der Richtlinie 

erfüllen. Belgien, Bulgarien, Portugal, Po­

len, Rumänien, die Slowakei und Zypern 

haben gemeldet, dass sie die Richtlinie 

ignorieren werden. Und Frankreich, Grie­

chenland. Italien, lettland. Malta, Spanien 

und Ungarn haben überhaupt nicht geant­

wortet. Am 21. Juli 2011 brachte die fin­

nische Abgeordnete Sirpa Pietikäinen (Na­

tionale Sammlungspartei Finnlands) eine 

parlamentarische Anfrage in der EU ein. 

Ihre Fragen lauteten: Kann die Kommissi­

on erläutern, mit welchen Maßnahmen sie 

gewährleisten will. dass alle unter verbo­

tenen Bedingungen produzierten Eier vom 

1. Januar 2012 an nicht mehr inner- oder 

außerhalb der jeweiligen Landesgrenzen 

vertrieben werden? Sie fragt zudem, wie 

die EU verhindern will, dass Eier aus ille­

galer Käfighaltung künftig zusammen mit 

denen aus tiergerechter Haltung vertrie­

ben werden . Auch will sie wissen, welche 

Sanktionen geplant sind und wie man sich 
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gegenüber jenen EU -Staaten verhalten 

wi rd , die bi slang nicht auf die Aufforderung 

der Kommission reagiert haben. Die EU­

Kommission kann alle vorgenannten Fragen 

nicht beantworten. Verheerender noch: Es 

wird schnell klar, dass es die EU nu r auf 

dem Papier gibt. Länder wie Griechenland 

und Ungarn haben nicht die geringsten An­

strengungen unternommen, um Legehen­

nen aus der Batteriehaltung das Leben zu 

erleichtern. Es wurde dort bislang nicht auf 

frei laufende Haltung oder »ausgestaltete 

Käfige(( umgerüstet. Die Legehennen haben 

nicht mehr Platz als früher, keine Sitzstan­

gen und keine Einstreu. 

28 Millionen Käfighühner in Italien 

Griech ische und ungarische Unternehmen 

scheinen die EU-Richtlinien nicht zu inter­

essieren. Nicht anders ist es in Italien. Dort 

gibt es weiterh in 28 Millionen Legehennen 
in den engsten Batteriekäfigen, die man 

sich vorstellen kann: Die Tiere können sich 

nicht einmal bewegen. Dabei ist es nicht so, 

dass die EU-Mitgliedsländer von der neuen 
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Regelung überfah ren wurden. Seit zwölf 

Jahren ist das 2012 in Kraft tretende Verbot 

öffentlich bekannt. Danach ist Käfighal­

tung Tierquälerei. Betriebe mit Käfighaltung 

mussten den Tieren in ei nem ersten Schritt 

zumindest das Scharren und Picken nach 

Futter ermöglichen. Hennen sollten die Flü­

gel ausstrecken und sich bewegen dürfen. 

Es hat offenkundig in vielen ländern nie­

manden interessiert. Der Agrarausschuss 

des britischen Parlaments fordert jetzt die 

Europäische Union dazu auf, den innereu­

ropäischen Handel mit Eiern aus Legebat­

terien komplett zu verbieten. Der Londoner 

Ausschuss handelt allerdings nicht aus Tier· 

liebe, sondern nach knallharten wirtschaft­

lichen Interessen. Denn Großbri tannien hat 

alle EU -Vorsc hri ften für die Legehennen 

umgesetzt. Britische Betriebe haben dazu 

viel Geld investiert. Das traditionelle eng­

lische Frühstücksei wird nun deutlich teu­

rer. Und auch die Exportchancen für auf· 

wändig produzie rte brit ische Eier werden 

geringer. Billigkonkurrenz aus Ländern wie 

Griechenland und Ungarn ist da natürlich 

nicht willkommen. Oie britischen Hühner· 

farmen haben immerhin fast eine halbe 

Mill iarde Euro investiert, damit die Hühner 

artgerecht gehalten werden. Das sind auf 

die einzelne Henne umgerechnet etwa 28 

Euro. Wenn die EU nun länder wie Italien, 

Griechenland, Malta, Spanien, Lettland, die 

Slowakei und Rumänien we iterhin Eier aus 

Käfighaltung produzieren und exporti eren 

lässt, dann entsteht jenen Ländern. die sich 

wie Deutschland und Großbritannien an 
die Gesetze ha lten, ein gewalt iger Nachteil. 

Wenn die Billigeier aus den vorgenannten 

Schlaganfall und Herzprobleme: Es gibt 
jetzt eine Alternative zu Rattengift 

• Blutverdünner, die Patienten mit Herzproblemen bislang genommen 
hatten, waren dem Rattengift verwandt. Sie hatten verheerende Neben· 
wirkungen. Nun gibt es neue Präparate. 

Eine wichtige Nachricht ist im Ferienmo­

nat August leider beinahe untergegangen: 

Der Familienkonzern Boehringer Ingel­

heim erhi elt nach der US-amerikanischen 

nun auch die europäische Zu lassung für 

sein neu entwicke ltes Ant i-Thrombose­

Medikament Pradaxa mit dem Wi rkstoff 

Dabigatranetexilat fü r die Dauerbehand· 

lung schlaganfallgefährdeter Patienten 
mit Herzrhythmusstörungen (sogenanntes 
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EU-Staaten weiterhin in den deutschen 

und britischen Handel kommen, dann kön­

nen fast alle Geflügel farmen dort schlie­

ßen. Eine Geflügelfarm mittlerer Größe mit 

120.000 legehennen musste durchschnitt­

lich 2,3 Millionen Euro investieren, um die 

neuen Richtlinien erfüllen zu können . Vie­

le Betriebe haben wegen der EU-Richtlinie 

hohe Schulden machen müssen. Nicht so 

allerdings jene Staaten, die das alles bis­

lang einfach ignoriert haben. 

Wie man die Richtlinie umgeht 

Kla r ist schon jetzt: Trotz der neuen Richt­

linien wird auch 2012 jedes dritte Ei in 

der EU in einer Legebatterien gelegt. Nun 

müsste es Einfuhrverbote für solche Eier 

geben. Und die verbotswidrig produzier· 

ten legehenneneier müsste gekennzeich­

net we rden. Doch die Produzenten von 

Käfighaltungseiern drucken eine fa lsche 

Kennzeichnung auf Eier und Packung. Nie­

mand hindert sie daran. Viele länder 

(siehe oben) unterstützen die Geflügel­

farmen ja sogar bei diesem Vorgehen. Es 

gibt allerdings noch einen viel einfacheren 

Weg, um die EU-Richtlinie zu umgehen: Für 

vie le Backwaren und Fertiggerichte ver· 

wenden die Hersteller Flüssigei. Und dem 

Rohstoff Flüssigei sieht man nicht an, wie 

die legehennen gehalten werden. So kön· 

nen alle Überprüfungen le icht unterlaufen 

werden. Wir können uns also sicher sein, 

dass wir ab 2012 auch in Deutschland und 

Österreich Nudeln und viele Backwaren im 

Handel haben, bei denen die zugesetzten 
Flüssigeier aus Käfighaltung stammen. Und 

keiner wird dagegen protestieren .• 

Vorhofflimmern) . Bereits im Jahre 2008 

war das Medikament für die Verhütung 
von Blutgerinnseln (Thrombosen) nach 

Knie- und Hüftge lenko pera tionen zugelas­

sen wo rden . Studien sehen in der neuen 

Anwendung für die Hirnschlagprävention 

einen wichti gen medizinischen Durchbruch, 

ve rbunden mit finanziellen Jahresumsätzen 

von bis zu zwei Millia rden Euro. Boehringer 

Ingelheim hat damit seinen wic htigsten 

Konkurrenten Bayer abgehängt, der zusam­

men mit dem US-Pharmakonzern johnson 

& Johnson (j&j) ein vergleichbares Mittel 
gegen Schlaganfälle mit dem Wir kstoFF 

Rivaroxaban unter dem Namen Xarelto 


